
Aktuell

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Band (Jahr): 72 (1994)

Heft 4

PDF erstellt am: 16.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



a/crue//
Pro Senectute Waadt und Neuenburg

Werkstätten für über 55jährige Arbeitslose

Guy Bovet, Leiter des Arbeitslosen-
Projekts

Ar&ez£sZoszgftez'f ftarm /'eden
£re//en, <ioc/z /ür üöer
50/ö/zn'ge Ar&ezTne/zmer urzd
Ar&ezïne/zmen'nnezî z's£ es
besonders sc/zzez'erz'g, ez'zze

zzeue SfeZZe zu /zzzcZen. Des-
/zaZ£> /zuZzen Pro Sezzec£zz£e
WzzßtZZ und ATeueu&urg ez'rz

PegZez'Zprogrzzmm /ür ü'ZZere
ArZzez'ZsZose und uorzez'Zzg
Peuszouz'erZe euZzezc/teZZ. Em
Besuc/z zu Lzzusuuue Zzez

Guy BoueZ, dem Lez'fer der
ArZzez'ZsZoseuzeerZzsZdZZeu,
grzZz Au/scZzZuss ü&er dz'e

neue DzeusZ/ez'sZuug.

In einem «atelier chômeurs» (Ar-
beitlosenwerkstätte) geht es nicht
darum, Stellen für ältere Arbeits-
lose zu suchen. Pro Senectute ist
nicht unter die Stellenvermittler
gegangen. Das wäre auch ein
schwieriges Unterfangen, da ge-
mäss Guy Bovet im Kanton Waadt
26 000 Arbeitslosen nur 300 offe-

ne Stellen gegenüberstehen.
An einem «atelier chô-

meurs» nehmen in der Regel bis

zu 15 über 55jährige Arbeitslose

teil. Von den 24 Sitzungen zu drei
Stunden finden die ersten 18

wöchentlich und die letzten 6 ver-
teilt über drei Monate statt. Ge-
meldet für die Arbeitslosen-Werk-
stätten haben sich Personen, die
mindestens ein halbes oder schon
fast zwei Jahre ohne Arbeit sind.

Ganz am Anfang des Kurses
haben die Teilnehmer (Frauen ha-
ben bis jetzt keine mitgemacht)
die Gelegenheit, ihre Erwartun-
gen zu formulieren, und die Kurs-
leiter erläutern, was möglich ist -
oder eben nicht: beispielsweise ei-

ne neue Stelle hervorzuzaubern!
Ziel ist, sich von Anfang an nichts
vorzumachen, ein Vertrauensver-
hältnis zu schaffen und sich ge-
genseitig zu akzeptieren.

Standortbestimmung
Dann wird ein «Arbeitslosen-Le-
benslauf» erstellt: Was wurde al-
les versucht, welche Rückschläge
musste man einstecken, welche
Erfahrungen hat man gemacht
und welche Gefühle hat das aus-
gelöst. Man sieht, was man durch
die Arbeit alles verloren hat: Geld,
Kollegen, Selbstwertgefühl. In der

Gruppe, unter Schicksalsgenos-
sen, erhält man Unterstützung
und wird getröstet. Die Wut und
die Trauer müssen bewältigt wer-
den, und in einem weiteren
Schritt werden die Teilnehmer
über ihre Rechtslage informiert.
Sie sollen sich bewusst sein, was
mit ihnen nach der Aussteuerung
passiert, wenn sie bis zur Pensio-

nierung keine Arbeit mehr finden.

Wiederaufbau
In einem weiteren Stadium wird
ganz gezielt auf die Stellensuche
hingearbeitet, alle Möglichkeiten
werden ausgelotet - welche Beru-
fe oder Tätigkeiten würden neben
dem ursprünglichen Beruf noch
in Frage kommen? Welche Fähig-
keiten und Erfahrungen hat man
im Berufsleben gesammelt - Stär-
ken und Schwächen werden auf-

gelistet. Und dann: Welches sind
meine Ziele, und wie kann ich sie

verwirklichen?

Auf Stellensuche
Die Stellensuche wird ganz kon-
kret geübt: Es werden ein Le-
benslauf und Bewerbungsbriefe
geschrieben, Weiterbildungsmög-
lichkeiten erarbeitet. In Rollen-
spielen werden Vorstellungsge-
spräche geübt oder eventuell er-
folglose Bewerbungen analysiert.
Und als grösste Flerausforderung:
Wie kann ich mein Selbstvertrau-
en auch nach der xten Absage be-

halten?

Zukunftsperspektiven
Wie geht man damit um, wenn
sich herausstellen sollte, dass man
bis zur Pensionierung erwerbslos
bleiben wird? Welche Perspekti-
ven gibt es dann? Kann vielleicht
eine ehrenamtliche Tätigkeit auf-

genommen, ein neues Hobby ge-
pflegt oder neue Beziehungen ge-

knüpft werden?
Guy Bovet ist mit dem Er-

gebnis der bisher durchgeführten
Kurse zufrieden. Etwas mehr als

die Hälfte hat eine neue Stelle

gefunden, im eigenen Beruf, in
einem anderen, jemand hat sich

selbständig gemacht, zum Teil
mussten massive Lohneinbussen
in Kauf genommen werden. Eini-
ge haben sich für eine ehrenamt-

64 Zeitlupe 4/94



o k t u e / /

liehe Tätigkeit entschieden wie
Einkaufen für ältere Menschen,
Französisch-Kurse für fremdspra-
chige Iänder, Spazieren mit Seh-

behinderten. Dass die Werkstätte
für Arbeitslose etwas Sinnvolles
ist, zeigt auch der Umstand, dass

kaum jemand frühzeitig aussteigt
und dass eine grosse Nachfrage
nach weiteren Kursen besteht.

Marzanwa GZauser

Pro Senectute Schweiz

Stiftungsversammlung
Unter dem Vorsitz von Bundesrat
FlavioCottifandam21. Juni 1994
die Stiftungsversammlung von
Pro Senectute Schweiz statt.
Albert Eggli berichtete über sein
erstes Amtsjahr als Präsident des

Stiftungsrates und über die lau-
fenden Aktivitäten von Pro
Senectute. Im Rahmen der sta-
tutarischen Geschäfte wurden der
Jahresbericht und die Jahresrech-

nung mit einem Defizit von
Fr. 167 928 - für die Zentralkasse
genehmigt. Für die zurückgetrete-
nen Stiftungsratsmitglieder Kurt
E. Sovilla und Aurelio Longoni
wurden neu gewählt: Alfredo
Mariotti, Lugano, Advokat und
Notar, sowie Ursula Widmer-
Schmid, Luzern, Bundesrichterin
am Eidgenössischen Versiehe-

rungsgericht.

Die meisten Betagten sind
selbständig und brauchen
keine Hilfe
In einem Referat über Angehöri-
genarbeit teilte Rita Baur, Prognos
AG Basel, mit, dass gemäss Un-
tersuchungen die überwiegende
Mehrheit der älteren Menschen
völlig selbständig und ohne Hilfe
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lebt. Bei den 65- bis 74jährigen be-

trage der Anteil weniger als zehn

Prozent; er steige bei den über
85jährigen auf lediglich einen
Drittel. Dabei sei die Familie trotz
der sich verändernden Strukturen
die grösste Pflege-Institution: Bis

zu zwei Dritteln werden von Fa-

milienangehörigen übernommen.
Bei einem Pflegeaufwand von vier
Stunden pro Tag werden rund
1 120 000 wöchentliche Arbeits-
stunden dafür aufgewendet. Baur
meinte, dass die Spitexdienste die

Angehörigenhilfe in der Regel
nicht ersetzen können. In Zu-
kunft wachse jedoch der Bedarf
nach Hilfe, während das «fami-
liäre Hilfepotential» abnehme.
Baur sieht drei Herausforderun-

gen auf uns zukommen: Bessere

Unterstützung und Aktivierung
der Angehörigen; grösseres Ange-
bot an «betreutem Wohnen», vor
allem für alleinstehende Betagte;
grössere Selbstverantwortung der
älteren Menschen beim Schaffen
eines sozialen Umfelds und bei
der frühzeitigen Abklärung von
Betreuungsmöglichkeiten.

Eine soziale Schweiz
gestalten
Walter Seiler, Direktor des Bun-
desamtes für Sozialversicherung,
äusserte sich über
die AHV sowie
über die Kranken-
Versicherung. Er
rechnete vor, dass

die AHV bis ins

Jahr 2000 gesi-
chert sei. Man
müsse sich jedoch
baldmöglichst an
die 11. AHV-Re-
vision machen,
damit die Renten
auch wirklich ge-

sichert bleiben. Dies könne man
mit verschiedenen Instrumenten
erreichen, z.B. mit der Erhöhung
des Rentenalters, der Anhebung
der Konsumsteuern und/oder der
Lohnprozente. Seiler meinte,
dass das Schweizervolk die AHV
finanzieren könne, doch müssten
wir uns sputen, damit die Mass-
nahmen zur rechten Zeit greifen.
Alle seien aufgerufen, die soziale
Schweiz zu gestalten.

Ebenfalls sei es an der Zeit,
eine neue Krankenversicherung
zu schaffen. Trotz Revision der al-
ten Krankenversicherung (1911
wurde sie eingeführt) sei diese nur
ein Rahmengesetz geblieben: Es

sind nur Mindestleistungen vor-
geschrieben, es besteht noch im-
mer kein Versicherungs-Obliga-
torium, es gibt grosse Unterschie-
de in der Prämienhöhe (jung-alt,
Mann-Frau). Diese Tatsachen
würden zur Entsolidarisierung
führen: Jagd auf junge Kassenmit-
glieder, Wechsel der Krankenkas-
se ist wegen fehlender Freizügig-
keit nicht möglich. Durch die

Neugestaltung der Krankenversi-
cherung will man die Solidarität
festigen, wirksame Massnahmen

zur Kostendämpfung einführen,
die freie Arzt- und Spitalwahl
sowie die volle Freizügigkeit ge-

Bequemer Nachtstuhl
Solide Verarbeitung. Polster rehbraun.

Nur Fr. 396.-. (Exkl. WUST).

(Preisänderungen vorbehalten).

Jetzt bestellen bei:

DR. BLATTER
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währleisten. Der Preis dafür sei

ein Versicherungs-Obligatorium.
Seiler rechnet mit einem Re-

ferendum gegen die neue Kran-
kenversicherung, da viele Kran-
kenkassen Risiko-Prämien bevor-

zugen. Doch gerade diese scha-
den den Betagten, die dann ihr er-
höhtes Risiko mit höheren Prämi-
en decken müssten.

.Franz föZcMerr

Pro Senectute
Kanton Zürich

Beratungsdienste:
Nachfrage gestiegen

Die sechs regionalen Pro-Senec-

tute-Beratungsstellen im Kanton
Zürich verzeichnen eine deutlich
stärkere Nachfrage, wie aus dem

Jahresbericht 1993 hervorgeht.
Gegenüber dem Vorjahr ist 1993
das Bedürfnis nach Sozialbera-

tung um 18 Prozent gestiegen. Die
steigende Zahl Ratsuchender geht
einher mit den wachsenden Pro-
blemen, denen vor allem die älte-
ren Menschen gerade im finanzi-
eilen Bereich ausgesetzt sind. Pro
Senectute Kanton Zürich hat als

Folge davon im vergangenen Jahr
rund 2,1 Millionen Franken für
individuelle Finanzhilfe an betag-
te Alleinstehende und Ehepaare
ausrichten müssen, was einer Zu-
nähme von 2% entspricht.

Abgesehen von der finanzi-
eilen Unterstützung an die Pro
Senectute im Rahmen der Spitex-
dienste - so wird im Jahresbericht
weiter festgestellt - leisten Kanton
und Gemeinden lediglich kleine
Beiträge an die offene Altersarbeit
und engagieren sich auf diesem
Gebiet dementsprechend unter-
schiedlich. Im Hinblick auf die

Statistiken, die auf eine massive
Zunahme der älteren Bevölke-

rung hinweisen, warnt Pro Senec-

tute Kanton Zürich davor, das

Thema «Alter» auf die lange Bank
zu schieben. MS

Pro Senectute Kanton Zug

Wohngemeinschaften
In der Wohnsiedlung «Eschen» in
Steinhausen, die aus vier Mehrfa-
milienhäusern mit 36 Wohnungen
besteht, sind zwei 4V2-Zimmer-
Wohnungen im Parterre für
Wohngemeinschaften reserviert.
Jede Wohnung besteht aus drei
Schlafzimmern, einem Wohn-

räum, einer Wohnküche, einem
Badezimmer mit WC, einer Du-
sehe und einem separaten WC.
Pro Wohnung können bis vier
Personen aufgenommen werden.
Pro Senectute Kanton Zug legt
Wert darauf, dass die Wohnge-
meinschaften in familienfreundli-
eher Umgebung eingefügt werden
können, um den Kontakt zwi-
sehen den Generationen und die
Nachbarschaftshilfe fördern zu
können. (Im übrigen bietet Pro
Senectute Zug auch eine reich-
haltige Palette von Kursen, Ver-
anstaltungen und Periodika für
Personen ab dem 55. Altersjahr
an.)
/nteresserzten raeide« szc/z hez:

Pro Sezzectzztc Karztozz Zug,
C/zamerstrasse 72c, 6300 Zug,
7eZ. 042/22 46 22 - 22 46 24

Spitex-Tagung

Kooperation gefragt
Am 26./27. Mai fand in St. Gallen
eine Tagung zum Thema «Spitex:
Nebeneinander - Durcheinander

- Miteinander» statt. Angeregt
von Pro Senectute Schweiz, wur-
de sie gemeinsam mit politischen
Behörden und Fachverbänden
des Kantons St. Gallen, welche
im Spitex-Bereich engagiert sind,
durchgeführt. Über 100 Personen
setzten sich mit der Zusammen-
arbeit in der Spitex, dem Ehren-
amt sowie der Finanzierung und
Organisation der Spitex ausein-
ander und tauschten ihre Erfah-

rungen aus.
Ambulante Dienstleistun-

gen werden gerne von Politikern
als Spar-Instrument im Gesund-
heitswesen propagiert. Gemäss
einer Waadtländer Untersuchung
betragen die Kosten für die am-
bulante Versorgung etwa 70 Pro-
zent einer Heimunterbringung,
einschliesslich Ausgaben für
Spital- und Kurzaufenthalte in
stationären Einrichtungen. Diese
sind bei zu Hause lebenden Pa-

tienten wesentlich höher als bei
Heimbewohner/innen. Günther
Latzel, Berater im Gesundheits-
und Heimwesen, meinte, dass

mittels finanziellen Anreizen
(Erhöhung des Selbstkostenan-
teils in Heimen) wichtige Steuer-

impulse gegeben werden kön-
nen.

Vertreterinnen und Vertre-
ter der Spitex-Anbieter (Gemein-
dekrankenpflege, Hauspflege,
Haushilfe, Ärzte) betonten, dass

sich die verschiedenen Dienstlei-
stungen ergänzen müssen. Der
Klient soll im Mittelpunkt der In-
teressen stehen und nicht die Er-

haltung der Vereins- und Stan-
deskultur. Latzel schlug für eine

bedarfsgerechte Entwicklung die

Änderung der Finanzierungsform
vor: Subventionsberechtigt sol-
len nicht mehr die Anbieter, son-
dem die Nachfrager sein. PS
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Pro Senectute

Vor kurzem wurden auf zwei
Pro-Senectute-Videos der Öffent-
lichkeit vorgestellt. Es sind dies

«A notre âge» und «Rosée du
soir».

A notre âge
In Genfwurde das Video «A notre
âge» von Dani Zacchi geschaffen
und im März uraufgeführt. Es ent-
stand in einer einjährigen Video-
Animationsarbeit im Tagesheim
«Le Caroubier». Als Akteure wir-
ken die Besucherinnen und Besu-
eher des Foyers mit, die aus ihrem
Leben erzählen. Der halbstündige
Film macht am Beispiel Genf vie-
le grundsätzliche Aussagen über
das Alter, die auch einem breite-
ren Publikum etwas bedeuten
können. Die filmische Gestaltung
verrät die einfühlsame Haltung
der Realisatorin und lässt die
Zärtlichkeit erahnen, die zwi-
sehen der Videoschaffenden und
den alten Menschen im Foyer de

jour geherrscht haben muss.

Rosée du soir
In Lausanne fand die Premiere
des Videos «Rosée du soir», pro-
duziert von Pro Senectute Waadt
und realisiert von Philippe Nico-
let, statt. Der Film stellt das Pilot-
projekt «Animation à domicile»
vor. Gezeigt werden die Aktivitä-
ten Freiwilliger zur Verbesserung
der Lebensqualität älterer Men-
sehen zu Hause. Alte Frauen und
Männer, die Dienste empfangen,
sowie jüngere und ältere, die sie

leisten, erzählen von ihren Erfah-

rungen. Die Projektleiterin und
der Geschäftsleiter kommende-
ren das zukunftsweisende Unter-

nehmen. Der halbstündige Video-
film ist als Animations- und Lehr-
film gedacht. Darüber hinaus ge-
lingen ihm poetische Bilder, die
erlebbar machen, was gutes, was
schlechtes Alter sein kann.

HST

Radio DRS

Memo-Treff
Memo-Treff - das kleine Hörspiel
jeden Donnerstag um 9.30 Uhr in
der Sendung Memo auf DRS 1.

1.9. Das Auto
8.9. Emmys Auto

15.9. Die Störung
22.9. Blumen für den Herrn
29.9. Tauben füttern
6.10. Abhängigkeit
13.10. 140 Jahre
20.10. Der Sparstrumpf

Bücher

Hotelführer Schweiz
für Behinderte
Im Brunner Verlag, Kriens ist der
Hotelführer Schweiz für Behin-
derte erschienen. Alle 580 aufge-
führten Hotels, geordnet nach
zwölf touristischen Regionen,
wurden von Fachleuten der drei
Trägerorganisationen (Schweizer
Paraplegiker-Vereinigung, Nott-
wil; Schweizerischer Invaliden-
Verband, Ölten; Mobility Interna-
tional, Winterthur) nach über 100

Kriterien geprüft. Trotz der Fülle

von Informationen ist der Führer
einfach zu benutzen. Er kostet
Fr. 27.- und ist im Buchhandel,
beim Verlag oder den drei Träger-
Organisationen erhältlich (ISBN
3-905198-15-0).

HUMAN
Oma /iör/ die

7M/i'wge/ m'e/ii/?
//sa von Humantechnik: und
das Läuten von Türklingel
und Telefon (und das Weinen
des Babys) werden überall
sichtbar.
Durch Übertragung der Signa-
le in jeden Raum der Woh-

nung über das vorhandene
Stromnetz. Keine installa-
tionsarbelten notwendig. Sen-
der und Empfänger einfach in

die vorhandenen Steckdosen
einstecken.
Postzulassung vorhanden!

Wir beraten Sie gerne:

TECHNIK

Fürthaler
Hilfsmittel für Hörbehinderte
Küntwilerstrasse 46
CH-6343 Rotkreuz
Telefon 042/64 35 04

Zwei neue Videos
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